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Bortport.

gum 31. sDcale fommt baS Serner Safdjenbud) ju
feinen greunben; mögen fie e» freunblid) empfangen!

Stud) in biefem Safjre ift ber biograpfjifdje ©fiarafter

überwiegenb. SDte erfte unb größte Slrbeit betrifft einen

5)tann, beffen Dünne wofil nur SBenigen befannt iff, unb

beffen SBefen unb Sfiätigfeit einer 3eit angeljört, für toeldje

unfer ©efdjledjt im ©anjen wenig Serfiänbniß mebr Ijat.
Slber eine Slrbeit bon bem grimbiidjffen Renner ber üaür=

länbifdjen Sircfjengefdjidjte, eine Slrbeit üon fo aflfeitiger

Sertrautfjeit mit betn ©egenftänbe unb oon fo gewiffen=

fjaft abwägenbem tütfjetl muß, mie wir fjoffen, gerabe

beßljalo erwünfctjt fein unb gibt unferm Südjlein einen

bleibenben SBertf) über baS 3al)r 1882 tjinauS.

Srfreulidj ift es, baß bießmal wie ftütjer oft, aua)

bas altüerbünbete Siet wieber oertrefen iff, unb par in

bopüelter SBeife, fowotjl burd) ben Serfaffer, als burd)

ben oon itjm gefdjilberten, längft oerfforbenen SerufS=

genoffen, lieber bie Sebeutung beS letffern fagt bie boran=

gefdjidte (Einleitung, was nötfjig erfcfieint.

Vorwort.

Zum 31. Male kommt das Berner Taschenbuch zu

seinen Freunden; mögen sie es freundlich empfangen!

Auch in diesem Jahre ist der biographische Charakter

überwiegend. Die erste und größte Arbeit betrifft einen

Mann, dessen Name wohl nur Wenigen bekannt ist, und

dessen Wesen und Thätigkeit einer Zeit angehört, für welche

unser Geschlecht im Ganzen wenig Verständniß mehr hat.

Aber eine Arbeit von dem gründlichsten Kenner der

vaterländischen Kirchengeschichte, eine Arbeit von so allseitiger

Vertrautheit mit dem Gegenstande und von so gewissenhaft

abwägendem Urtheil muß, wie wir hoffen, gerade

deßhalb erwünscht sein und gibt unserm Büchlein einen

bleibenden Werth über das Jahr 1882 hinaus.

Erfreulich ist es, daß dießmal wie früher oft, auch

das altverbündete Biel wieder vertreten ist, und zwar in

doppelter Weise, sowohl durch den Verfasser, als durch

den von ihm geschilderten, längst verstorbenen Berufs-
genofsen. Ueber die Bedeutung des letztern sagt die

vorangeschickte Einleitung, was nöthig erscheint.



—- vi —

SaS 9cämlict)e iff beim britten Stüde ber gafl. Sdjon

lange fjat ber Herausgeber fid) in ber Stille barüber

geärgert, baß wir Serner bie 9cadjrid)ten über eine ganje

3teil)e unferer fjeröorragenbffen Sünftter in ben 9ceujat)rS=

blättern aus 3ürid) fudjen muffen. Sie glüdlidje @nt=

bedung ber 9teifefiriefe StiflauS SönigS gab bie ©elegen=

fjeit, einem ber originetlffeit berfelben aud) in feiner Sater=

fiabt ein flehteS Senfmal p ftiften.

Ser SluSflug mi) bem Sdjloffe SufflenS mag mit

feinem romantifdjen Sufte in Stuffaffung unb Sdjilberung
bie bießmal wieber ganj fefjlenbe Soefü erfepen! Ser

Herausgeber fffett eS für beffer, feine Sidjtung ju bringen,

ba üjm feine gute jur Serfügung ftanb.

3in anberer SBeife leiffet öielteiajt aud) ba§ Sdjau»

fpiel am Sdjluße tjiefür einen @rfa|. Ser unerwartete

SluSfall einer größern Slrbeit tjatte einige Serlegenfjeü

bereitet. 3m Slugenbltcü beS brängenben Srudes erft

bot fidj atS rotllfommcner Stetlbertreter ba§ fertige, nun

borliegenbe Stüd bar. (Sinige gtüdjügfeiten in ber

Stebaftion mögen in ber baburdj bebingten (Site itjre (Sr=

flärung unb @ntfdjulbigung finben.

Sie ßljronif iff in gewofinür SBeife bearbeitet worben;

nur glaubte ber Herausgeber, auf bie fleinen 9cefrologe

fiei borfommenben SobeSfäffen nodj etwas met)r Stuf=

merffamfeit Oerwenben ju foflen. Sa biefelben oft Säten

entfjalten, bie fpäter fid) nur fdjwer auffinben unb feff=

ftellen laffen, fo tjofft er bamit forootjl ben gegenwärtigen

— VI —

Das Nämliche ist beim dritten Stücke der Fall. Schon

lange hat der Herausgeber sich in der Stille darüber

geärgert, daß wir Berner die Nachrichten über eine ganze

Reihe unserer hervorragendsten Künstler in den Neujahrsblättern

aus Zürich suchen müssen. Die glückliche

Entdeckung der Reisebriefe Niklaus Königs gab die Gelegenheit,

einem der originellsten derselben auch in seiner Vaterstadt

ein kleines Denkmal zu stiften.

Der Ausflug nach dem Schlosse Vufflens mag mit

seinem romantischen Dufte in Auffassung und Schilderung
die dießmal wieder ganz fehlende Poesie ersetzen! Der

Herausgeber hielt es für besser, keine Dichtung zu bringen,

da ihm keine gute zur Verfügung stand.

In anderer Weise leistet vielleicht auch das Schauspiel

am Schluße hiefür einen Ersatz. Der unerwartete

Ausfall einer größern Arbeit hatte einige Verlegenheit

bereitet. Im Augenblicke des drängenden Druckes erst

bot sich als willkommener Stellvertreter das fertige, nun

vorliegende Stück dar. Einige Flüchtigkeiten in der

Redaktion mögen in der dadurch bedingten Eile ihre

Erklärung und Entschuldigung finden.

Die Chronik ist in gewohnter Weise bearbeitet worden;

nur glaubte der Herausgeber, auf die kleinen Nekrologe

bei vorkommenden Todesfällen noch etwas mehr

Aufmerksamkeit verwenden zu follen. Da dieselben oft Daten

enthalten, die später sich nur schwer auffinden und

feststellen lassen, so hofft er damit sowohl den gegenwärtigen



— VII —

Sefern als ben fünftigen gorfdjern einen Sienft leiften ju
fönnen. Sefjr lieb wäre e§ itjm, wenn feine greunbe^

namentlid) audj außerhalb öer Hauptffabt, tfjm Ijietbei burd)

9J7ittt)eilungen beplflid) fein wollten.

Stilen 2Jcitarbeitem einen fjerjlidjen Sanf! — allen

Sefern einen freunblicfjen ©ruß!

Sern, im Sejember 1881.

Per Icruttögekr.

— VII —

Lesern als den künftigen Forschern einen Dienst leisten zu

können. Sehr lieb wäre es ihm, wenn seine Freunds
namentlich auch außerhalb der Hauptstadt, ihm hierbei durch

Mittheilungen behülflich sein wollten.

Atlen Mitarbeitern einen herzlichen Dank! — allen

Lesern einen freundlichen Gruß!

Bern, im Dezember 1881.

Der Herausgeber.


	

